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Konservative Beklemmungen . Die freikonscr-

vative Berliner „ Post " will einenr gefährlichen Plan der
Sozialdemokratie ans die Spur gekommen sein, nämlich
einer ncnen Art des politischen Massenstreiks . Ten An¬
laß dazu sollen die Petitionen bieten, die die sozialde¬
mokratische Parteileitung an den preußischen Landtag rich¬
tete und in denen die Abänderung des preußi¬
schen Wahlrechts gefordert wird . Tie Erledigung
dieser Petitionen im preußischen Landtag steht für Ende
dieses Monats bevor und ihre glatte Ablehnung ist so gut
wie sicher . Tie Sozialdemokratie will nun in dieser
Voraussicht Massenversammlungen cinberufen , und zwar
sollen diese, um ihnen denn Charakter eines Massenstreiks
zu geben zu diesem Zwecke in die Arbeitszeit , nämlich auf
nachmittags 4 Uhr verlegt werden . Die Ankündigung der
Versammlungen soll erst , genau wie in Hamburg , am Ta¬
ge vorher , erfolgen . Tie Versammlungen sollen nicht für
alle Arbeiter , sondern nur für ganz bestimmte Betriebe
anberaumt werden , und zwar für diejenigen , in denen sich
die plötzliche Niederlegung der Arbeit für den Arbeit¬
geber am fühlbarsten macht.

Wenn an der merkwürdigen Geschichte etwas wah¬
res ist , so wird es wohl nur das sein , daß die Sozialde¬
mokratie neue Protestversammln nngen gegen das preu¬
ßische Wahlunrecht plant , was ihr niemand verdenken
kann . Tas böse Gewissen der Konservativen , die sich
innerlich wohl bewußt sind, daß das Dreiklassenwahlrecht
in Wirklichkeit ein Hohn auf die Gerechtigkeit und die heu¬
tige Zeit ist, läßt sie allerlei umstürzlerische Pläne ver¬
muten.

* * *
Der disziplinwidrige Schnupfen . In Fragen

der militärischen „ Disziplin " versteht die Militärbehörde
auch bei nicht gedienten Leuten , soweit sie sich nur irgend
noch in einem „ militärischen Verhältnis " befinden, kei¬
nen Spaß . Man verlangt , daß , wer eine Reise tut , sich
beim Bezirksfeldwebel an - und abmeldet, man verbietet
und bestraft , wenn etwa einer dabei mit Stock oder Schirm
in die geheiligten Räume des Herrn Feldwebels tritt usw .
Tas Non plus ultra in strammster Wahrung solcher Dis¬
ziplin scheint uns indessen vor kurzem ein Magdeburger
Bezirksoffizier und nach ihm das dortige Bezirkskommando
geleistet zu haben . Es hat sich dort nach dem B . T .
folgender Vorfall abgespielt, der demnächst im Reichstag
zur Sprache gebracht werden soll :

Im April dieses Jahres fanden in Magdeburg
die diesjährigen FrühjahrskontrollversamMlungen statt .
Am Dienstag , den 17 . April , bei der Kontrollversamm -
lung für die Ersatzreservisten der Jahresklasse 1897 er¬
hielt einer der Ersatzreservisten, ein Magdeburger

Rechtsanwalt 24 Stunden Mittelarrest , weil
er — wegen heftigen Schnupfens sichdieNaseputzte ,
obwohl 5 Minuten vorher : „ Stillgestanden !" kommandiert
war . Ter Vorfall trug sich wie folgt zu : Nach dem Kom¬
mando : „Stillgestanden !" setzte der Kontrolloffizier Haupt¬
mann v . Her wart den Erschienenen in längerer Rede
auseinander , welcher Strafgewalt sie an diesem Tage un¬
terständen . Ter mit erschienene Rechtsanwalt Dr . S . litt
an heftigem Schnupfen , der, als der Offizier schon eine
Zeitlang geredet hatte , zu wirken begann . Tr . S . merk¬
te, daß ihm der Nasenschleim über die Lippen laufen
würde , und verspürte euren heftigen Nießreiz . Unwill¬
kürlich und ohne sich etwas dabei zu denken , zog er das
Taschentuch und putzte sich die Nase. Das genügte, um
ihm eine Freiheits - und Ehrenstrafe zuzuziehen, die durch
die Art des Strafvollzuges (bei Wasser und Brot
und hölzerner Pritsche ohne Decke oder Bett )
empfindlich verschärft wurde . Als der Rechtsanwalt sich
erst seiner „ Tat " bewußt wurde , glaubte er , daß der
Offizier sich nur darum so aufrege, weil er vielleicht an¬
nehme, daß er ostentativ gehandelt habe. Er ging daher
nach der Kontrollversammlung an den Hauptmann von
Helwart heran , ent s ch ul d i g t e si ch und trug den Sach¬
verhalt vor . Obwohl nun Hauptmann v . Herwart er¬
kennen mußte , daß Tr . S . nicht bewußt gegen die Disziplin
verstoßen hatte , sondern nur ein ganz unwillkürlicher Akt
vorlag , für den ein nicht gedienter Ersatzreser¬
vist wohl kaum verantwortlich zu machen war , lehnte
er die Bitte um Erlaß der Strafe oder um Strafaufschub
brüsk ab mit den Worten : „ T as ist mir ganz egal !"
Tr . S . wurde sofort abgeführt und erst nach mehreren
Stunden auf dem Bezirkskommando entlassen, da ihm
„ ausnahmsweise " aus wiederholtes Ersuchen gestattet
wurde , die Strafe erst vom Samstag bis zum Sonntag ab¬
zubüßen . Seine Beschwerde wurde vom Kommandeur
des Landwehrbezirks als unbegründet zurück ge¬
wiesen , da nach dem Kommando : „Stillgestanden !"
nicht gestattet sei, die Nase zu putzen . Ein Mann aus
den gebildeten Ständen sei wegen disziplinärer
Vergehen härter zu bestrafen als ein anderer .

Tie Sache ist eigentlich tragikomisch, hat aber auch
eine bitter ernste Seite . Die verhängte Strafe ist zwei¬
fellos nicht aufrecht zu erhalten , leider wird sie aber der
verschnupfte Rechtsanwalt inzwischen längst verbüßt ha¬
ben.

* * *

Las Befinden des Papstes . In - Vatikanischen
Kreisen wird mit Rücksicht auf die schlechte Gesund¬
heit des Papstes und den Rat der Aerzte die Frage
ernstlich erwogen, den Papst nach Castel Gandolfo
ziehen zu lassen. Bekanntlich war Pius schon im vori-

Gsfttßrvolks Wege .
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„ Mein Bruder hätte vor Beginn seiner leichtsinnigen Unter,
nehmungen Euch dieses Vermögen sicherstellen müssen ; da er
das nicht getan Hai , so braucht Ihr Euch auch kein Gewissen
daraus zu machen . . .

"
„ Bah , ich hege in diesem Punkte keine Skrupel ! " fiel Ar-

nold ihm in die Rede . „ Jeder ist sich selbst der Nächste und ich
weiß sehr wohl, was mir blüht, wenn mein liebenswürdiger
Schwager znrückkehrt . Er wird mich in der ersten Stunde nach
seiner Rückkehr vvr die Tür werfen, wir sind nie gute Freunde
gewesen."

In den dunklen Augen Emmys blitzte der Zorn ans , trotzig
erhob sie das Haupt . „ Wenn er das tut, so verletzt er die Rechte,
die ich hier habe, " sagte sie mit scharfer Betonung . „ Ich würde
dann auch keilte Rücksichten mehr nehmen und Dich begleiten .
Tas Leben in diesem Hause ist mir schon lange unerträglich,
nur meines Kindes wegen habe ich hier ausgeharrt .

"
„ Und ich rate Dir, noch länger auszuharren, " erwiderte

Onkel Heinrich ; „ Du bist die Erbin des großen Vermögens, wenn
Baron Rüdiger von seiner Reise nicht znrückkehrt .

"
„ Er wird znrückkehren !"
„ Hat er Dir geschrieben ? "
„ Nein ! " erwiderte die Baronin verächtlich . „ Was sollte er

mir auch schreiben ? Versicherungen seiner Liebe ? Ich würde
darüber lachen . Was gelte ich ihm ? Nichts ! Er liebt nicht ein-
mal sein Kind . Seit seiner Abreise habe ich noch keine Zeile
von ihm gesehen. Mit dem Verwalter Wurzel unterhält er einen
lebhaften Briefwechsel , ihm hat er ja alles übertragen , sogar
die Auszahlung der armseligen Monatsrente , die mir ausge-
setzt worden ist . Wurzel wollte mir einmal einen Brief vor-
legen , ich habe mich geweigert, ihn zu lesen . Mein Entschluß
steht fest, sobald Rüdiger zurückgekehrt, verlange ich gerichtliche
Scheidung unserer Ehe.

"
„ Nur das nicht ! " rief der alte Herr bestürzt . „ Es gibt an«

dere, bessere Wege , die zu dein von Dir ersehnten Ziele führen !
Wenn das Gericht die Scheidung ausspricht, so bestimmt es auch
die Summe, die Dir jährlich gezahlt werden muß , und derAdvo-
kat Rüdigers wird schon dafür sorgen , daß die Rente nicht zu
hoch ausfällt . Außerdem verlierst Du das Kind , das wahrschein .

lich dem Vater zugesprochen werden wird, und mit dem Kinde
verlierst Du auch die Erbberechtigung. Harre aus, einen bes .
seren Rat kann ich Dir nicht geben ; führe den Kampf mit Dei¬
nem Gatten weiter, er wird eher ermüden, als Du, und höchst -
wahrscheinlich nach kurzer Zeit Dir abermals das Feld räumen .
Nach seine»: Tode bist Du hier die Herrin , das vergiß nicht,
dieser Lohn ist des Kampfes wert . Anders lagen die Dinge, als
Dein Vater noch ein reicher Mann war , heute kannst Du nicht
mehr so auftreten wie damals .

"
„ Aber ich will es , ich lasse mir nichts gefallen, " erwiderte

sie mit wachsender Gereiztheit, „ ich will hier meinen eigenen
Willen haben und die Stellung einnehmen , die einer Baronin
von Ravenberg gebührt !"

„ Ist es nicht erniedrigend für mich, daß ich auf eine Rente
angewiesen bin, die ich ans den Händen des Verwalters emp-
fangen muß ? Was ich auch tun mag, nichts findet die Billi-
gung Rüdigers , aber schweigen wir jetzt , da kommt Vera , sie
wird uns zur Tafel rufen wollen .

"
Ein Mädchen von etwa sieben Jahren mar schüchtern ein-

getreten, ein bildschönes Kind mit lang hernnterwallenden, licht-
blondem Haar und großen, tiefblauen Augen .

„Nun, willst Du den Onkel nicht begrüßen? " fragte die Ba-
ronin scharf. „ Weshalb kommst Du allein ? Wo ist Minna ? "

„In : Speisezimmer, Mama, " antwortete das Mädchen , dem
alten Herrn die Hand bietend , „ die Snppe wird eben aufgetra-
gen .

"
Emmy erhob sich , ohne weiter das Kind zu beachten .
Onkel Heinrich reichte ihr den Arm, Arnold folgte mit Vera,

die am unteren Ende der reich gedeckten Tafel schweigend Platz
nahm. .

Sv lange der alte Kammerdiener in seiner ruhigen, geräusch-
losen Weise die Schüsseln servierte, wurde nur wenig gesprochen .
Zumeist führte Onkel Heinrich das Wort ; er sprach von Poli-
tik , kritisierte die Reden einiger Landtags -Abgeordnetenund er¬
zählte verschiedene Anekdoten aus der vornehmen Gesellschaft ;
auf den Tod seines Bruders und die Folgen, die daran sich
knüpften , kam er mit keiner Silbe zurück.

Emmy hörte schweigend ; die Falten auf ihrer Stirn ver¬
rieten, daß ihre Gedanken sich mit andern Dingen beschäftigten .

Arnold warf dann und wann eine kurze Bemerkung ein , alle
aber schienen sich ungeduldig nach dem Ende der Tafel zu seh¬
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gen Sommer fest entschlossen , dorthin zu reisen . Ter
Plan scheiterte aber am Widerstand der Intransigenten ,
die darauf hinwiesen, daß dieser Bruch der Theorie der
Gefangenschaft bei knn ausländischen Katholiken nicht
verstanden und als eine gänzliche Unterwerfung unter
Italien aufgefaßt werden könnte. Jetzt aber scheint man:
diese Bedenken fallen gelassen und die Formel gefunden
zu haben , die beweist , daß die Reise des Papstes an den
offiziellen Beziehungen des Vatikans und des Staates
nichts ändere.

* * q-
Die Untersuchung des Madrider Attentats .

Tie Untersuchung in Bezug auf das Attentat soll den
Direktor der modernen Schule in Barcelona , Ferrar ,
bei dem Moral beschäftigt war , stark belasten. Nach
dem „ Jmparcial " hat bis zum Tage vor dem Attentat
Ferrar mit Morral in brieflicher Verbindung gestanden.
Tie Ansicht des Richters ist , Ferrar habe von dem Plan
gewußt, und er glaubt , einer Verschwörung auf der Spur
zu sein, da mehrere hunderttausend Peseten auf den
Namen Ferrars als Bankdepot gefunden wurden . Ter
„ Jmparcial " behauptet unter Mitteilung von sensatio¬
nellen Einzelheiten , im Park von Retirv sei in eine
Baumrinde die Ankündigung der Ermordung des Königs
am Hochzeitstag eingeschnitten. Nakens ist , wenn er
auch vorher mit Ferrar bekannt war , offenbar in das
eventuelle Komplott nicht verwickelt .

* * *

Wie in Afrika regiert wird . In einer Notiz
der „ Teutsch-ostafrikanischen Zeitung " konnte mau lesen :

„ Um dem bei der Eingeborenenbevölkerunng in
letzter Zeit sehr überhandnehmenden Unfug zu steuern,
der darin besteht , daß die Schwarzen den an den So -
daverkaussstellen erkauften Soda nicht erst in ein
Glas gießen, sondern stets erst die Sodaslasche an den
Mund setzen , und das für sie begehrenswerte Getränk
hinuntergießen , hat das Bezirksamt am letzten Diens¬
tag bekanntgegebcn, daß jeder, der beim Trinken aus der
Sodaflasche betroffen wird, strenger körperlicher
u n d Fr eih eits str a fe ge w är ti g ist , während dem
verkaufenden Indier eine hohe Geldstrafe
auserlegt wird .

"

„ Eigentlich ist, " so bemerkt dazu die „ Köln . Ztg .
" ,

„ der Inhalt dieser Verordnung , die sich würdig der Gruß -
Verordnung und der Hundeverordnung ostafrikanischen
Angedenkens anreiht , derartig , daß man ihre Kritik den
deutschen Witzblättern überlassen sollte. Sie hat aber
auch ihre anderen Seiten , denn sie ist ein typisches
Beispiel dafür , daß es lieber in unseren Kolonien im¬
mer noch amtliche Stellen gibt, die es verstehen , durch
zweckloses behördliches Schikanieren die
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nen , um das im Zinimer abgebrochene Gespräch wieder aufzu¬
nehmen .

Endlich trug Gottfried das Dessert auf, er stellte die schwe¬
ren, silbernen Schüsseln , die mit Obst und süßen Näschereien ge¬
füllt waren , auf die Tafel und verließ nach einer tiefen Ver¬
beugung schweigend das Speisezimmer.

Im Korridor begegnete ihm die Zofe ; sie blieb stehen und sah
ihn erwartungsvoll an . „ Wie ist die Stimmung ? " fragte sie leise .

„ Wie mir scheint, Ruhe vor dem Gewitterstnrm," erwiderte
er lakonisch.

„Onkel Heinrich hatschlimmc Nachrichten mitgebracht?"
„Hm , haben Sie vielleicht gute erwartet ? " spottete er.
„ Das nicht, aber der alte Herr schien in seiner gewohnten,

heiteren Laune zu sein !"
„ Warum auch nicht ? Er kann nur behaupten, daß der Leicht¬

sinn in seiner Familie ein Erbfehler sei ; niemand wird das nach
dem Vorgesallenen bestreiten .

"
„ Sie bleiben der bissige Spötter, der Sie immer gewesen

sind," sagte Minna ärgerlich. „ Bei Tisch ist doch jedenfalls über
die Geschichtegesprochen worden .

"
„Keine Silbe ! " unterbrach er sie . „Mich geht es ja nichtsan, ich bin nur ein bezahlter Sklave, dem man einen Tritt gibt,

sobald man seine Dienste entbehren kam:, und das Kind soll
nichts erfahren , damit es nichts ansplaudert .

"
„ Trotzdem erfahren wir alles , auch das Kind !" sagte die

Zofe spöttisch. „Vor nur hat die gnädige Frau keine Geheim-
nisse .

" Sie schritt nach dieser schnippischen Erwiderung leicht¬
füßig an ihm vorbei.

Er sandte ihr einen sehr geringschätzenden Blick nach und
setzte achselzuckend seinen Weg fort . „ Wie das noch enden wird,
mag der Himmel wissen," murmelte er ; „nur tut der Baron in
der Seele leid ; er findet unter seinen: eigenen Dache kein ruht-
geL Heim , kein Glück und keinen Frieden mehr, so lange er
nicht die Bande zerreißt , die ihn an diese Familie ketten .

" Er
verließ das Schloß und ging durch de » Obstgarten in das Hau¬kes Verwalters.

* * *
Konrad Wurzel saß in seinem Wohnzimmer im hartgepolster¬ten Sorgenstnhl und hielt sein gewohntes Mittagsschläfchen ; erwar schon ein bejahrter , breitschulteriger Mann , aus dem wet¬

tergebräunten Antlitz sprach eiserne Willenskraft. 12S.30



deutsche .Herrschaft den Eingeborenen verhaßt zn machen.
Ter Bezirk Dar es Salam war bekanntlich einer der
schlimmsten Ausstandsherde , nnd der Umstand, daß der Auf¬
stand hier so bald ausbrach nnd Nahrung erhielt , wuroe
au Ort und Stelle von Sachkennern mit auf Maßnah¬
men des Bezirksamts zurückgeführt. Gelernt scheint
man leider auf dem Bezirksamt Dar es Salam durch
den Anfsta nd nichts zu habe n . Aber man
sollte doch eigentlich erwarten könnet ! , daß auf die Maß¬
nahme dieser Behörde am Sitze des Gouvernements der
Gouverneur den nötigen Einfluß übt , um solchem Unfug,
denn in diesem Falle liegt der „ Unfug" auf der Seite
des Bezirksamts und nicht der Eingeborenen , zn
steuern . Wer in Deutschland das Trinken ans der Fla¬
sche mit Strafe belegen wollte , würde sich lediglich für
immer der Lächerlichkeit preisgeben : wer aber ein sol¬
ches Tun in Afrika unter Strafe stellt, sogar strenge kör¬
perliche und Freiheitsstrafe dafür androht , der versün¬
digt sich an der ruhigen Entwicklung der Kolonie. Daß
diese Maßnahme einen sanitären Wert habe , ist si¬
cher mcht zutreffend, sondern oas Gegenteil ist der Fall .
Man ist, wohl und das ist beim Beginn der Godafa -
brikation auch gerade in Dar cs Salam mit größtem Nach¬
drucke geschehen, in der Lage, an den Stellen , an denen
die Sodaflaschen neu gefüllt werden, durch häufige Revision
und hohe Geldstrafen oder Konzessivnsentziehung eine
sorgsame Reinigung der Flaschen vor der Neufüilung zu
erreichen. Die Reinhaltung der auf der Straße nnd an den
Jndierläden gebrauchten Gläser zu überwachen, ist hin¬
gegen unmöglich . Aber es scheint uns fast, als wenn die
Urheber und Verfasser dieser Mustervervrdnung von dem
schrecklichen Gedanken ausgegangen seien , daß eine von
dem Munde eines Eingeborenen berührte Flasche im Laufe
der Wanderjahre der jetzigen dauerhaften Sodaflaschen
auch einmal mit dem h o ch w o h l g eb o ren en Munde
eines Europäers in Berührung geraten könne !

"

Uebrigens berichtet die „ Köln . Ztg .
"

, daß sofort, als
diese Verordnung zur Verbesserung der TrinksiUen der
Eingeborenen in Berlin bekannt wurde, durch die Kolo¬
nialabteilung ihre W i e d e r a u fh eb uu g verfügt wor¬
den ist . - - Wenn ein Regierungsblatt wie die Köln . Ztg .
solche scharfen Worte gebraucht, muß es in unseren Ko¬
lonien allerdings weit gekommen sein.

Hagm-GörvE .

Paris . 14 . Juni . Der heutige Kabinetsratl
unter Vorsitz des Ministeroräsidenleu Surrten beschloß, die ^
Initiative zur Einberufung einer internationalen ,
Konferenz zu ergreifen , an der alle diejenigen Staaten !
leiinehmen sollen, in welchen eine Einkommensteuer
und eine Erbschaftssteuer besteht. Die Konferenz
soll über Maßregeln zur gemeinsamen Verhinderung und
Bestrafung von Steuerhinterziehungen beraten.

Parts . 14 Juni . Der Senat hat in erster Lesung
das Gesttz betr . ti - Verpflichtung zur Gewährung eines
obligatorischen wöchentlichen Ruhetags an¬
genommen .

London . 14 Juni . Dem Bureau Reuter wird aus
Kairo gemeldet : Als gestern eine Abteilung englischer
Truppen von Kairo nach Alexandria marschierte gingen
fünf Offiziere in cin Dorf bei Tantah , um auf
Einladung der Dorfbeamten Tauben zu schießen . Tie Be¬
wohner des Dorfes nahmen den Offizieren die
Gewehre und schlugen sie mit Keulen . Ein Haupt¬
mann starb nach wenigen Stunden ; ein Leurnanl ist
schwer verwundet, ein Hauptmaim leicht.

Stockholm , l 4 . Juni . Die Regierung beabsichtigt ,
durch eine Kommission eine allgemeine Erhöhung
der Einfuhrzölle ausarbeiteu zn lassen , um nach Ab¬
lauf des deutschen Handelsvertrags auf Grund höherer
Tarife neue Verträge abmschließen .

Warschau , 15i Juni . Wie der „Angmau" berich -
^ tet, ist die Untersuchung gegen Rosa Luxem -
t bürg beendet . Sie ist nur angeklagt , sich einues fal -
! scheu Passes bedient zu haben , weshalb ihr nur eine
s geringe Strafe bevorsteht.

Atheu, 14 . Juni . Die diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Griechenland und Ru¬
mänien find offiziell abgebrochen . Rußland
übernimmt den Schutz der griechischen Untertanen tu Ru¬
mänien mit Ausnahme von Braila , wo dies der französische
Konsul tut . Alle griechischen Konsuln in Rumänien sind
abbenrfen worden

Tientsin, 14. Juni . Die Kämpfe der chin e fischen
Truppen gegen die Chungusen verlaufen weiter
unglücklich. Bei Hmghutsen hielten die Chunchusen einen
Zug an und erbeuteten 3000 von Auanschikai an den
Tartaren general Chao gesandte Gewehre mit
Munition . Der Vertust auf Seiten der Regierungstrupperr
betrug 60 Man « . _

Berlin .' 14. Juni . Die Stadtverordneten
bewilligten 5000 Mk . für das deutsche Hilfskomitee
zu Gunsten der durch denVesuvGeschüdigten
und genehmigten sodann mit 46 gegen 34 Stimmen einen
Antrag betr . Bewillang von 10 000 Mk . an den Hilfs-
ausschuß für die notleidenden Deutschen Ruß¬
lands . Letztere Bewilligung war von den Sozialdemokraten
unter Angriffen auf d e baltischen Deutschen bekämpft , von
anderen Rednern, darunter OberbürgermeisterKirschner , als
eine humanitäre Forderung verteidigt worden.

Brems », 14 . Juni . Heute fand der S 1 apella u f
des großen Kreuzers ,,tz ' auf der Werft der Aktienge -
scLschaft Weser statt. Die Tauje vollzog tm Ausirage des
Kaisers Generaloberst Graf Sch lies fen . Auf Befehl
des Kaisers wmde das Schiff „ Gneisenau " getauft.
Der StapRauf ve : l>ef glatt und ohne Schwierigkeit. Nach
dem Stapellauf besichtigten die Mitglieder der europäischen
Fahrvlankonserenz die Weserwerst.

Karlsruhe . 14 . Juni . Der schon gemeldete Kon¬
kurs des Konsumvereins erregt in allen Kreisen
das größte Aufsehen . Ter Verein wurde im Jahre 1898
von den aus dem Lebensbedülsnisverein ausgetretenen
mit der Leitung dieses Vereins unzufriedenen Elementen
gegründet . Seine Mitgliederzahl betrug im Jahre 1899
723 , sie stieg in den folgenden Jahren bis auf 1426 .
Ter Gewinn betrug bis zum Jahre 1904 8—9000 Mark
jährlich . Von 1901 ab ging die Mitgliederzahl zurück .
Tie Leitung wechselte mehrmals und der im Februar
angeftellte neue Leiter stellte einen bilanzmäßigen Ver¬
lust von 19 574 Mark fest . Wie der Verlust entstanden
ist , ist noch nicht mitgeteilt . Als Aktiva kommen in Be¬
tracht das in der Luisenstraße befindliche Anwesen mit
305 695 Mark , darauf ruhen aber Hypotheken im Be¬
trag von 229 000 Mark , Mßerdem sog . Hausanteile der
Mitglieder mit 40 550 Mark , zus . 269550 Mark , sodaß
nur 36145 Mark eigenes Geld des Vereins in der Liegen¬
schaft stecken . Mit Einschluß der Warenbestände und der
Mobilien , der Guthaben und des Kassenbestandes be¬
ziffern sich die Aktiva auf 377 907 Mark . Unter den
Passiven sind angeführt außer den beiden oben genann¬
ten Posten (Hypotheken und .Hausanteile ) Warenschnlden
30 401 Mark , Baugläubiger 1697 Mark , Spareinlagen
40 681 Mark , Kautionen 9903 Mark , Bankschuld (bei der
Vereinsbank ) 27162 Mark , Geschäftsguthaben der Mit¬
glieder 18087 Mark , zusammen 297 481 Mark , woraus
sich die Ueberschntdung von 19 481 ^ Nark ergibt . Tie
nicht bevorrechteten Guthaben sind nach der Mitteilung
im Volksfreund sehr gefährdet . Tie Spareinlagen treten
in die Reihe der Gläubiger , die Geschäftsanteile der
Mitglieder sind jedenfalls verloren . Ter Fall zeigt wie¬
der aufs Neue, daß die Leitung eines Unternehmens nicht
so leicht ist, wie es den Massen oft darzustellen gesucht
wird .

Aus Bayer » . 14 . Juni. Zur Teilnahme an der,
Sonntag , 17 . os . Mrs , in Nürnberg stattfindenden
Landesversammlung der Deutschen Volks¬
partei tn Bayern sind alle Parteifreunde berechtigt ,
die einer bayerischen Organisation als Mitglied angehören.
Ais Gäste sind außerbayerische Parteifreunde herzlich will¬
kommen.

Metz , 14 . Juni . Der Gemeinderat von For -
bach ist durch landesherrliche Verordnung vom 13 . d . M .
aufgelöst worden . Den Anlaß haben offenbar die seil
längerem bestehenden Zwistigkeiten zwischen Bürgermeister
und Gemeinderat gegeben.

Brüssel, 14. Juni . Zu dem Brief des Königs ,
tn dem er so energisch betont , daß der Kongostaat ein durch¬
aus persönliches Unternehmen sei, erfährt die „Gazette" ,
daß der belgische Ministerpräsident deSmet deNayer ,
sowie der Minister des Aeußeren de Favereau , die
Absicht haben , in ebenso respektvoller als entschiedener Form
Len Brief als unannehmbar für Belgien zu erklären.

Ter im fürstlichen Elektrizitätswerk in Tvnan -
eschingen angestellte verheir . Mechaniker M . Gei -
nartz hat falsche 100 Markscheine angeferligt und ver¬
sucht, einen solchen auszugeben , wobei er ertappt und
verhaftet wurde .

Einen großen Auflauf hat es vor einem Friseur¬
geschäft in der Jakobstraße nr Nürnberg gegeben, da
es hieß, daß einem Herrn beim Rasieren ans Unvor¬
sichtigkeit der Hals „ halb abgeschnitten" worden sei . Tie
Sache verhielt sich aber etwas anders . Zwischen dem
Friseur und einem Stadtreisenden hatte es aus alter
Feindschaft wieder einmal ein Wortgefecht gegeben. Als
hierbei der Friseur dem Reifenden ein böses Schimpf¬
wort zurieb , antwortete dieser mit einer Ohrfeige . Nun
ging der Friseur mit einem Rasiermesser auf feinen Geg¬
ner los und schnitt ihni das G esicht v. o m M unde
bis zum Auge auf . Ter stark blutende Schwerver¬
letzte mußte, nach Anlegung eines Notvcrbandes , . ins
Krankenhaus verbracht werden.

Ans Nürnberg wird gemeldet : Während einer Ver¬
handlung der Zivilkammer in Ansbach rief cin im
Zuschauerraum befindlicher Mann plötzlich den Richtern zu :
„ Ihr habt mich für vogelsrei erklärt" und warf sodann
mit faustgroßen Steinen nach den Richtern ; auch
ein Spuck napf diente ihm als WurfgesRoß. Ve letzt
wurde niemand . Die Polizei nahm den Mann in Ge¬
wahrsam ; es stellte sich heraus , daß inan es mit einem vor
kurzem entlassenen Irrsinnigen zu tun harte.

Von der G a r n is o n I n g o lst a d t sind fünf Mann
an Trichinose erkrankt . Zur Verhütung von weiteren
Erkrankungen hat die Militärverwaltung angeordnct , daß
sämtliches an die Truppenteile geliefertes Schweinefleisch,
einer Trichinenschau unterworfen wird . Es sind bereits
Unteroffiziere ansgebildet worden , um die Untersuchungen
vornehmen zu können. In Bayern ist die Trichinenschau
bekanntlich noch nicht eingeführt .

Wegen Tenkmalschänduttg wurde gestern in Dres¬
den ein dort auf der Durchreise weilender , angeblich r ö -
misch - katholisch er Geistlicher aus Wilna ver¬
haftet . Er hat im Albertineum auf der Brühlschen Ter¬
rasse die Statuen des sterbenden Fechters , des Merkur und
Alexanders des Großen in skandalöser Weise beschädigt .
Tie abgeschlagenen Teile wurden bei ihm in der Tasche
gesunden. Als Motiv gab der Verhaftete bei seiner Ver¬
nehmung an , daß ihn der Anblick der nackten
Figuren chokiert hätte . Vor seiner Anwesenheit in
Dresden will er sich in Berlin und Leipzig vorübergehend
ansgehalten haben , wo er ebenfalls die Sehenswürdigkei¬
ten in Augenschein genommen habe . Er wurde dem Ge -
richtsgesängnis zugesührt .

Vor dem Polizeigefängnis in Kyritz kam es zn
einem Zusammenstoß , zwischen 18 polnischen Schnit¬
tern und 3 Schutzleuten . Letztere zogen blank end ver¬
wundeten 8 Schnitter schwer .

In einem Genfer Hotel wurde die Leiche einer
Frau namens Spolianskt mit einer Kugel im Kopf
gesunden ; neben ihr fand man , noch lebend, ebenfalls
mit einer Kugel im Kops, ihre neunjährige Tochter
Alexandra . Tie Tante des Opfers , Gräfin Gorodefky, er¬
klärte , ihre Nichte sei neurasthenisch gewesen und habe
nicht gewollt, daß die Tochter sie überlebe.

Während einer religiösen Prozession in
Braty stock kam es zu einer Schlägerei und Ruhe¬
störungen , bei denen eine Anzahl Personen getötet und
verwundet wurden . Es wurden Läden geplündert , die
Truppen gaben Schüsse ab .

Der von Newyork nach Hamburg abgegangene
Dampfer „Blücher " wird den von Frankfurt wegen Mords -
verdachts verfolgten Möbelhändler Meyer und dessen
Begleiterin Sophie Chrfftiani nach Deutschland zurückbringen .

Der belgische Dampfer „Me use "
, der von der spani¬

schen Küste kam, ist in der Nordsee gesunken . Es heißt,

er sei von einem Kriegsschiff gerammt worden . Zehn Mann
der Besatzung sind ertrunken , fünf gerettet . Das Kriegs¬
schiff mit dem die „ Meuse " zusommenstieß war der nie¬
derländische Panzer „ Ptet Hein " .

Der englische Dampfer „ Haverford " war am
13 . aus Philadelphia in Liverpool angekommen . Ahe
Passagiere hatten schon gestern das Schiff verlassen und
heute sollte die Ladung gelöscht werden . Die Lucken des
Schiffsraumes wurden geöffnet, als plötzlich eine furcht¬
bare weit hörbare Explosion ertönte . Die Lucken-
decket und die Männer aus Teck wurden nach allen Richt¬
ungen weggeschlendert, ein Mann wurde ganz in Stücke
zerrissen, andere wurden in die Luft geschleudert, viele
erhielten furchtbare Verletzungen . Auf die Explosion folgte
ein heftiges Feuer im Schiffsräume , das jedoch bald
gelöscht wurde . 6 Mann sind tot , 13 verwundet . J »
den Hospitälern befinden sich 26 Mann , die leichter ver-
mundet sind . Die Explosion war nach unten gerichtet
und man vermutet eine Höllenmaschine . Bei der Exploson
sind nach neueren Meldungen 9 Personen ge toter
und etwa 40 verwundet worden.

Zur Lage tn Mutzland .
Demission des Ministeriums ?

Ter Premierminister Goremykin motivierte , wie
die „ Birschewyja Wjedomvsti" behaupten , sein Ent¬
lass nn g s g e su ch damit , daß die agitatorischen De¬
batten in der Duma , den Zweck hätten , in der Gesell¬
schaft den Glauben zu erwecken, daß das Ministerium
die Verantwortlichkeit von sich ans den Monarchen ab¬
wälzen wolle . Tie Entlassung wurde nicht bewilligt .

Schipow erklärte , falls ihm die Bildung des Ka¬
binetts übertragen werde, wolle er eine solche nicht über¬
nehmen , da seiner Ueberzeugnng nach nur aus der Du¬
ma -Majorität ein Kabinett gebildet werden könne .

Die Jndenfrage .
Im Ministerium des Innern in Petersburg ist

eine Vorlage zur Regelung der Jndenfrage ausgearbcstet
worden . Tie Juden dürfen darnach ihre Wohnorte frei
wählen und ohne Einschränkung Handel treiben .

Die Agrarfrage .
Gerüchtweise verlautet , die Regierung beabsichtige

die Gründung eines Länderfonds von 20 Millionen
Deßjatinen , um länderarme Bauern zu befriedigen .

Kadetten gegen Sozialisten .
Ans St . Petersburg meldet die Voss . Ztg . : In

Moskau traten die Kadetten energisch gegen die
Sozialisten auf, die zu einem bewaffneten Aufstand
drängen . Viele von den Kadetten sind der Ansicht, daß
die revolutionäre Partei und ihr Auftreten lediglich der
Regierung Dienste leisten.

MürLL . LtMdes «achrrchLen .
Zur Verfassungsrevlsion . Zu der Schlnßab-

stimmnng der 2 . Kammer über die Bersassnngsrevision
bemerkt die gesamte württembergische Presse , soweit sie
der Revision freundlich gegeuübersteht, in Uebereinstimm-
ung mit unseren gestrigen Ausführungen , daß die Ent¬
scheidung und die volle Verantwortung für das Zustande¬
kommen oder Scheitern der Vorlage nunmehr bei der
1 . Kammer ruht . In scharfen Worten wird auch ver¬
schiedentlich die Haltung des Zentrums gegeißelt, das
bald sein christlich -konservatives , bald fein volksfreund¬
liches Mäntelchen nmhing , um dem Zustandekommen der
Reform noch möglichst viel Steine in den Weg zu rollen.
Das hat ihm aber diesmal nichts geholfen. Die Ab¬
stimmung der 7 .Sozialdemokraten , die am Mittwoch unmo¬
tiviert erfolgte, erfährt in der Schw . Tagw . folgende
nachträgliche Motivierung :

Aber der Umstand , daß es unter den plötzlich ein¬
getretenen Verhältnissen auf ihre Stimmen ankommen
würde , war für die Entscheidung unserer Vertreter nicht
das ausschlaggebende Motiv . Sie wußten übrigens bei
Beginn der Abstimmung noch gar nicht, wie viehrit -
terschaftliche Abgeordnete mit Nein stimmen würden.
Unsere Fraktion hatte schon am Montag
b es ch l oss e n , b ei der Sch l u ß ab sti m mun g mi t
Ja zu stimmen . Ausschlaggebend dafür war , daß
die Zweite Kammer an der ungeschwächten Zwei¬
ten Kammer , beruhend auf dem allgemeinen Wahl¬
recht , festgehalten und auch das königliche Recht auf
Ernennung erblicher Mitglieder äbgelehnt hat . Die
Konzession der Mehrheit in der Budgetrechtsfrage wurde
von unserer Fraktion als eine sehr wichtige angesehen .
Es konnte aber nicht bestritten werden, daß ein solches
Zugeständnis unter der bestehenden Situation unerläß¬
lich wäre, wenn die reine Volkskammer endlich erreicht
werden sollte. Unsere Parteigenossen sind der Meinung,
daß diese Situation zu vermeiden und daß eine
Verfassungsreform ohne dieses wichtige Zugeständnis
an die Erste Kammer dnrchzu setzen gewesen
wäre , wenn nur die Parteien , die den Ton in dieser
Resormbewegung angaben , zur rechten Zeit entschieden
gewollt hätten . Darum haben sie in der Einzelab¬
stimmung über die Bndgetrechtsfrage durch ihre ver¬
neinende Abstimmung deutlich zum Ausdruck gebracht,
daß die „ führenden " Parteien auch die Verantwort¬
ung dem Volke gegenüber zu tragen haben für die
Beschränkung, welche das Steuerbewilligungsrecht der
Zweiten Kammer erleidet . Diese Anschauung hat unser
Redner , Genosse Keil , mit Schärfe in der gestrigen
Vormittagssitzung entwickelt , und er hat es dabei auch
nicht an einer Kennzeichnung derjenigen Partei fehlen
lassen, die wegen ihres an der Bersassungsreform be¬
gangenen Verrats die Hauptschuld an der heutigen Si¬
tuation trägt : der Zentrumspartei .

Aus dieser Auslassung geht also unzweideutig her¬
vor , daß die Sozialdemokratie auch für den Kommissions¬
antrag gestimmt hätte , falls es nicht auf ihre Stimmen
angekommen wäre . Nun hat also , wie gesagt, die 1 -
Kammer das Wort , die 2 . Kammer hat , wie Friedrich
Hanßmann bemerkte, ihr letztes Wort gesprochen .

Stuttgart , 14 . Juni . In dem Befinden des Lanv-
tagsabg . Fr . Hanßmann , der in der gestrigen Nachmit¬
tagssitzung des Landtags von einem schweren Ohn -



uiächtsanfall betroffen wurde , ist nach einer befriedi¬
genden Nacht eine entschiedene Besserung eingetreten .
Es handelte sich bei diesem Unfall um eine Folge
der starken Ueberarbeitung der letzten Wochen und
der Erkrankte bedarf nunmehr einige Zeit der größ¬
ten Schonung und Ruhe zu seiner völligen Wieder¬
herstellung . Der „ Beobachter ' ' schreibt über den Unfall :
„ Tie Freunde des Erkrankten wissen am besten , welche
Fülle von Arbeit Fr . Haußmann in den letzten Wochen
und Tagen übernommen hatte , um das große Werk der
Berfassungsrevision durch alle drohenden Klippen und Wi¬
derstände zum glücklichen Ziele zu führen . Keine Arbeit
war ihm zu viel . Als am letzten Donnerstag das Zen¬
trum in der deutlichen Absicht , die Sache zu verschlep¬
pen, einen schriftlichen Bericht über die Bndget -
frage forderte , unterwarf er sich auch dieser Forderung .
Doch glaubte er , selbst wenn er vieles weglasse und nur
einen gedrängten Bericht gebe , fünf Tage für diese schwie¬
rige Arbeit beanspruchen zu müssen . Und auch dann
dürfe man an sie den Maßstab einer Doktorsarbeit —
weder nach Vollständigkeit , noch in der Form stellen . Die
letzte Sitzung der Kommission war am 8 . Juni ; am 11 .
Juni konnte schon der gedruckte Bericht ausgegeben
werden ! Die innere Ueberzeugung , geleistet zu haben ,
was irgend menschenmöglich war , zeigte sich auch in der
letzten Bemerkung des Berichterstatters dem Abgeordneten
Kraut gegenüber : Mehr politische Arbeit könne Wohl auch
künftig nicht geleistet werden , wie es jetzt von einzelnen
mit der Aufbietung der letzten Kraft geschehe. — Die
ganze Volkspartei hat den einmütigen Wunsch , daß das
Unwohlsein des verdienten Parteigenossen nur ein vor¬
übergehendes und seine völlige Gesundung nur eine Frage
von wenigen Tagen sein möge , damit er beim hoffentlich
endgültigen Abschluß der gelungenen Verfassungsreform ,
an der er so aufopfernd mitgearbeitet , wieder völlig her¬
gestellt im Kreise seiner Freunde im Halbmondsaal zu¬
gegen sein kann .

"

Stuttgart , 14 . Juni . Mit der längst nötig ge¬
wordenen Verbesserung der W o hn u n g s ge l d zu¬
tage der Angestellten der Verkehrsanstalten scheint es
jetzt ernst werden zu wollen . Es sind gegenwärtig von
diesen Beamten Fragebogen zu beantworten , in welchen
Aufschluß über Tiensteinkommen , Wohnungsgeldznschuß ,
wirkliche Höhe des zu zahlenden Mietzinses , Zahl der
Zimmer etc . , Entfernung der Wohnung vom Dienstlvkal
zu geben ist . Wie verlautet , ist eine Erhöhung des Woh -
nuugsgeldzuschusses um 60 Prozent beabsichtigt .

Stuttgart , 14. Juni . Die Landesausstellung
von Lehrlingsarbeiten in den Vorhallen des Landes¬
gewerbemuseums wurde heute vormittag eröffnet . Ausgestellt
sind Gesellenstücke von über 800 Lehrlingen der verschieden¬
sten Gewerbe . Die Gegenstände zeugen von einer guten
Ausbildung . — Das Landes - Gewerbemuseum wurde im
Monat Mai von 7578 Personen besucht.

In Rembrechts , OA . Tettnang ist Mittwoch am
Hellen Tag in der Wohnung des Braumeisters Nagel ein
Einbruchsdiebstahl verübt worden . Gestohlen wurden meh¬
rere Herrenanzüge , eine Taschenuhr mit gold . Kette , ein
gold . Armband , sowie etwa 85 - - 90 Mk . Bargeld . Zur
Ermittlung des Diebes fehlt vorläufig jeder Anhaltspunkt .

KeriEtssaak.
UlM , 14 . Juni . Nachdem das Kriegsgericht

der 27 . Division schon am 23 . März ds . Js . gegen den
im hiesigen Garnisonlazaret liegenden , an Lungenschwind¬
sucht und Epilepsie schwer erkrankten Musketier Bieser
vom Jnf . -Regt . 124 verhandelt , die Verhandlung aber
wegen eines epileptischen Anfalles unterbrochen hatte ,
nahm es heute diese Anklagesache wieder auf . Bieser ist
der Fahnenflucht , der Unterschlagung , des Diebstahls Und
der fälschen Namensangabe angeklagt . Im Herbst 1902
als unsicherer Dienstpflichtiger eingestellt , desertierte er im
.März des folgenden Jahres , weil , wie er in einem Briefe
an die Kompagnie angab , diese Art der Einstellung und
seine zahlreichen Vorstrafen ihm die Mißachtung der gan¬
zen Kompagnie und des tzauptmanns eingetragen hatte .
Davon war , wie der heute als Zeuge vernommene Haupt¬
mann bekundete , gar keine Rede . Bieser durchzog die
Schweiz , Frankreich und hielt sich dann im Oktober v .
Js . in Karlsruhe auf , wo er sich Graf von Grafenstein
nannte und als solcher in einem Hotel einen Anzug ge¬
stohlen haben soll . Das Kriegsgericht sprach ihn aber
von dieser Anklage frei , weil hinreichende Beweise nicht
Vorlagen . Wegen der Fahnenflucht , bei der er eine
sirarische Hose mitgehen hieß und wegen der bei seiner
Verhaftung in Stuttgart erfolgten falschen Namensangabe
wurde er zu 11 M o naten und 15 Tagen Gefäng -
nis zu einer Woche Haft und zur Versetzung in die 2 .
Klasse des Soldatenstandes verurteilt .

München , 13 . Juni . Der Kölner Männerverein
zur Bekämpfung der Unsittlichkeit hatte durch das preu¬
ßische Ministerium Strafverfolgung dreier Münchener
Kunsthändler wegen Sittlichkeitsvergehen , verübt durch
die Presse (Bilder ) herbeigeführt . Das Münchner Schwur¬
gericht hatte die Kunsthändler aber freigesprochen . Zwei
der Freigesprochenen erließen nun an ihre Knuden Rund¬
schreiben, in denen sie das Vorgehen der Kölner als
eine gemeine , verächtliche , in den Angen eines jeden an¬
ständigen Menschen von selbst sich richtende Handlungs¬
weise bezeichnten . Die Vorstände des Kölner Vereins
stellten deshalb Beleidigungsklage und das Schöffengericht
verurteilte die Beklagten zu 400 Mk . bezw . 200 Mk .
Geldstrafe .

Frankental, 12 . Juni . Tie Strafkammer ver¬
handelte heute gegen den aus Kreuznach stammenden
Weinhändler Theo Schneider aus Neustadt a . 5z .
und dessen Prokuristen Hermann Schober . Beide wer¬
den der Weinfälschung beschuldigt . Ter Prozeß magim Vergleich zu den in letzter Zeit hier verhandelten
großen Weinprozessen äußerlich zwar harmlos erscheinen ,
zumal kein so großer Zeugen - und Sachverständigenap¬
parat aufgeboten ist , in Wirklichkeit kommt ihm aber
weit größere Bedeutung zu , da nach der Anklage in
größtem Stile mit Chemikalien gearbeitet worden
ßt . Ter Hauptangeklqgte , dengle ich dem Mitangeklagten
Schober früher bei seinem jetzt privatisierenden Bruder

. tätig war , hat sich im Jahre
'

1902 als Weinhändler in
- teuftadt a . H . niedergelassen . Sein jährlicher Durch¬

schnittsumsatz an „Wein " w'ird auf etwa 1600 Fuder
( 1500 000 Liter ) beziffert . Der Verkauf geschah zu gu¬ten Preisen . Schneider war schon längere Zeit verdächtig .
Wiederholt erfolgten Kellerkvntrollen , auch war er schoueinmal in Untersuchung . Tie Anzeige erstattete diesmalder Weinkontrolleur Weißer in Kirchheimbolanden . Er
beanstandete im Herbst v . I . 20000 Liter Wein , die
heute noch beschlagnahmt sind . Tie in Mannheimer und
Mainzer Drogerie -Geschäften ermittelten Bezüge von
Weinfälschungsmitteln sind ganz enorme . Von 1897 bis
1904 soll Schneider etwa 17 000 Kilogramm Glyzerin ,6000 Kilogramm Weinsteinsäure , 800 Kilogramm Pott¬
asche, 550 Kilogramm Zitronensäure und 175 KilogrammCouleur bezogen haben . Lieferanten dieser Chemikalienwaren : Hauck Nachf . (Inh . Schräder ) in Neustadt a . H . ,Kissel u . Wolf in Mannheim und Bauer u . Eckert in
Mainz . Tie Stoffe wurden unter falscher Inhaltsan¬
gabe an einen Neustädter Spediteur geschickt , meist aber
per Achse von Mannheim aus in die Kellerei verbracht .
Schneider gibt aus Befragen an , einem Zehnfnderfaß Wein
etwa 4 bis 5 Kilogramm Glyzerin und 2 bis 3 Kilogramm
Weinsteinsäure zugesetzt zu haben . Die bezogenen Znk -
kermengen hätten jährlich etwa 800 bis 1000 Zentner
betragen , genau wisse er es aber nicht . Die Chemikalienwurden von beiden Angeklagten zugesetzt, wenn die im
Geschäft tätigen Leute abends weggegangen waren . Ter
Mitangeklagte Schober ist im Jahre 1894 als Buch¬
halter in das Schneidersitze Geschäft eingetreten . Er
wurde Prokurist und später stiller Teilhaber . Er bezog
außer seinem Gehalt von 4500 Mark 2 Prozent vom
Reingewinn . Auch er gibt den Bezug von Chemikalien
zu , leugnet aber ebenfalls , die Verwendung in dem von
der Anklage behaupteten Umfange . Einen chemischen
Berater hätten sie nie gehabt , und insbesondere Dr . Mös -
linger -Neustadt habe in dieser Beziehung keinerlei Rat¬
schläge erteilt . An Zucker sind nach Schobers Angaben
jährlich 6 bis 8 Eisenbahnwagen (1200 bis 1600 Zent¬
ner ) bezogen worden . — Zeuge Weinkontrolleur Wei -
ß er - Kirchheimbolanden hat bei Schneider , der schon
längst der Weinfälschung verdächtig und deshalb im
Jahre 1902 bereits einmal in Untersuchung war , wie¬
derholt Kellerkontrollen vorgenommen und hei einer im
Herbst 1905 vorgenommenen neuen Kontrolle etwa 20000
Liter beschlagnahmt , da der Wein ihm sehr dünn und
chemikalienverdächtig erschien . Die Chemikalienbezüge
hat er aus den Büchern der betreffenden Trogen und
Firmen festgestellt . An Reinhefe habe Schneider von
Tr . Möslinger in der Zeit von 1897 bis 1904 für 6552
Mark bezogen . Weinkontrolleur Weißer nimmt an , daß
die Angeklagten 1000 Liter Wein 1000 Liter Zuckerwas¬
ser zusetzten . Tie Sachverständigen Oberinsp . Krug -
Speier und Prof . Dr . Kutisch - Kolmar stimmen im
wesentlichen darin überein , daß die Angaben der Ange¬
klagten , daß Chemikalien nur verwendet worden seien ,um rationell verbesserten Wein analysenfest zu machen ,keinen Glauben verdienen . Es sei anzunehmen , daß der
Wein stark mit Zuckerwasser überstreckt und dann durch
Zusetzung von Chemikalien in die richtige Lage gebracht ,das heißt analysenfest gemacht worden sei . Vermutlich
sei bei dieser Zusetzung nach den Ratschlägen eines er¬
fahrenen Chemikers Verfahren worden . Die von den
Angeklagten geladenen Sachverständigen Chemiker Dr .
Meyer - Landau und Chemiker Tr . Sch iele - Straß -
burg nehmen den gegenteiligen Standpunkt ein . Sie sind
bei Untersuchung der beschlagnahmten Weine zu dem
Ergebnis gekommen , daß diese den gesetzlichen Vorschrif¬
ten im weitesten Maße genügen . Mit Sicherheit könne
angenommen werden , daß unerlaubter Chemikalienzusatz
nicht erfolgt ist . Das Urteil ist das schwerste, das
bisher in einer Weinsache von einem pfälzischen Gericht
gefällt worden ist . Es lautet , wie bereits mitgeteilt , ge¬
gen Schneider auf fünf Monate Gefängnis und
3000 Mark Geldstrafe oder einen weiteren Monat Ge¬
fängnis , gegen Schober auf zwei Monate Ge¬
fängnis und 1500 Mark Geldstrafe oder einen weite¬
ren Monat Gefängnis . Schneider wurde auf Antrag des
Staatsanwalts sogleich verhaftet . In seinem
Plaidoyer wies der Vertreter der Staatsanwaltschaft ,
Staatsanwalt Reich , darauf hin , daß alle Weinfälscher
und Weinvermehrer , gegen die in den letzten Monaten
vor dem hiesigen Gericht verhandelt wurde , wie die aus
Kreuznach nach Neustadt gekommenen Angeklagten Nicht -
psälzer sind .

Paris , 14. Juni . Vor dem Kassatioshof beginnt
morgen die Debatte über die Revision des Drei -
fus - Prozesfes . Freitag und Samstag finden die
Verhandlungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .
Vom Montag ab wird das Publikum zugelassen . Das
Interesse für diese Revisionsverhandlung ist äußerst ge¬
ring

K«nss und Wissenschaft
Heidelberg , 14 . Juni. Anläßlich der Feier des 50-

jährigen Bestehens des deutschen Jngenieuervereins wurde
von der technischen Hochschule in Charlottenburg Herr Geh .
Kommerzienrat Voith hier zum Dr . ing . honoris causa er¬
nannt .

Vermischtes
Begeisteru «gs »Uebu «gen.

In den „ Wormser Nachrichten " vom 30 . Mai ist
folgendes zu lesen : „ Eine kräftige Ovation durfte
heute Vormittag der Herr Polizeiinspektor genießen . Aufder Kaiser Wilhelmstraße hatten die Schulen Probeaus¬
stellung für das Rosenfest genommen . Herr Polizei -
inspektor Bischofs hatte die Ehre , den Groß Herzog zumarkieren . In einem Wagen kam er vom Bahnhof
und durchfuhr in voller Grandezza und mit leutseligem
Neigen nach links und rechts das von den Kindern ge¬bildete Spalier . Rauschende Hochrufe aus den kleinen
Kehlen schallten ihm entgegen . Die Kinder machten ihre
Sache vorzüglich und auch der Herr Polizeiinspektor zeigte
sich auf der Höhe der Situation .

" Wie der Fr . Ztg .
von einem Augen - und OhrenzeUgen hierzu berichtet wird ,
sollen einige Buben aus kräftiger Kehle : Heyl ! Heyl ! ge¬
rufen haben . ,

Keuuzeiche » für Pferdeknechte .
Ein alter Bauer sagte einmal nach langer Erfahr¬

ung : WenU ein Knecht sagt : „ Unserem Heern seine Pferde " ,dann taugt er nicht , man gebe ihm seinen Lohn — und )
jage ihn fort . Wenn ein Knecht sagt : „ Unsere Pferde "

,
so kann man ihn behalten . Wenn aber ein Knecht sagt :
„ Meine Pferde "

, dann ist er ganz bestimmt gut und gar
nicht mit Geld zu bezahlen . ,

Eine Protest Liga .
Von Hameln aus wird die Aufforderung zu einer

Protest - Liga gegen die Fahrpreisverteuerung ver¬
sandt . Es sei „ patriotische Pflicht eines jeden "

, der am
Verkehrsleben direkt oder indirekt interessiert ist und
eine Berkehrsverteuerung als einen Kulturrückschritt an¬
sieht , an diesem Protest sich zu beteiligen , indem eine
große Anzahl jener , die bisher 1 . Klasse gefahren sind ,
nach Einführung der Fahrkartensteuer zur 2 . Klasse , ein
großer Teil der bisherigen Fahrgäste der 2 . Klasse zur3 . Klasse übergehen . Auch wird es gewiß nicht aus -
bleiben , daß in Zukunft ein erheblicher Teil der Fahr¬
gäste der 3 . Klasse die 4 . Klasse benutzt , die ja von der
Steuer gänzlich befreit bleibt . Es sei aber notwendig ,daß alle , die aus den angeführten Gründen eine Klasse
tiefer steigen , auch nach außen hin zu erkennen geben ,weshalb sie dies tun und dazu soll ein Zeichen dienen
mit der Aufschrift : „ Protest -Liga gegen die Fahrpreis -
Verteuerung "

. (Wie wäre es mit einer kleinen Steuer¬
schraube im Knopfloch als Abzeichen für die Liga . Red . )

Nix de« isch.
Unglaublich , aber wahr ! Die amtliche „ Lothringer

Zeitung " schreibt : In dem Dorfe Donnelay , Kanton Vic ,Kreis Chateau -Salins , wurde vor einigen Tagen eine
Ehrenwerte , gutkatholische , 93 Jahre alte Frau zu Grabe
getragen . . Die gesamte Einwohnerschaft des Ortes gabder Verstorbenen das letzte Geleit , nur nicht der —
Priester . Der Grund , warum der Pfarrer nicht mit¬
ging , war der , daß der Bürgermeister den Beerdig¬
ungsschein indeutscherSprache ausgestellt hatte !
Das Dorf Donnelay liegt im gemischten Sprachgebiet , wo
beide Sprachen amtlich zulässig sind . Die weltlichen Be¬
hörden Verkehren in diesen Gebieten gewöhnlich deutsch,die Geistlichen aber , wie überhaupt in ganz Lothringen ,nur französisch .

„Im Gegenteil ."
Ibsens letzte Worte werden dadurch verständlich , daßder Sterbende im Nebenzimmer sagen hörte , es gehe

ihm besser . Und im letzten lichten Augenblick noch
fühlte er den Drang , furchtlos die Wahrheit zu ver¬
künden , und von seinen erblassenden Lippen kamen die
Worte : „ Im Gegenteil ! "

Die Folgen des Bombeuattenlats
in Madrid werden durch eine Zusammenstellung der
„ Köln . Volksztg .

"
veranschaulicht . Danach wurden ge¬tötet : ein Hauptmann , 2 Oberleutnants , 6 Unteroffi¬

ziere und Soldaten , sämtlich dem Regiment „ Wad -Ras "
angehörig , Markgräfin v . Tolosa , Schwiegertochter des
Markgrafen v . Perales , Frl . Therese Ulloa , Tochter der
Gräfin v . Adanero , Anton Calvo Gonzalez , Privatsekre¬tär des Ministerpräsidenten Moret , Carmen Prieto , Nichtedes Vorgenannten , Josef Sola und Ludwig Fonsera Ca -
banero . Die Verwundeten sind : ein Hauptmann , ein
Oberleutnant , 25 Unteroffiziere und Soldaten vom Re¬
giment , Wad - Ras "

, dazu 49 Zivilpersonen , darunter viele
Frauen und Kinder , zum Teil schwerverwundet . Viele
Verwundete haben bisher keine Anzeige erstattet und lie¬
ßen sich in ihren Häusern verbinden . Es ist airzu¬
nehmen , daß noch mehrere der Schwerverwundeten ster¬ben und so die Zahl der Toten bis auf dreißig steigenwird . L DK MDie Schrecke« vo « Monjuich

Nach Meldungen Londoner Blätter haben sich ver¬
schiedene Anarchisten , darunter auch Malatesta , da¬
hin geäußert , daß die Attentate gegen König Alfons von
Spanien Racheakte seien für die entsetzliche Behandlung ,welcher die ersten in Barcelona verhafteten Anarchistenin der Festung Monjuich unterworfen wurden . Daß Kö¬
nig Alfons damals noch ein Kind und ohne Einfluß
aus die Vorgänge in Monjuich war , hindert die kata¬
lanischen Anarchisten nicht , sich jetzt an ihm zu rächen .Man weiß — alle Zeitungen berichteten seinerzeit darüber— daß die gefangenen Anarchisten in der Festung Mon¬
juich auf die unmenschlichste Art gefoltert wurden . Viele
wurden durch die Tortur zu Krüppeln gemacht . InKatalonien , dessen Bevölkerung als die rachsüchtigste ganzSpaniens gilt , sind diese Vorgänge noch unvergessen und
die direkte Ursache zu den vier Anschlägen , die seit dem
Jahre 1902 gegen König Alfons unternommen wurden ,ist ohne Zweifel die schreckliche Behandlung der Anar¬
chisten in Monjuich .

Milans Sohn .
Aus Budapest wird der „ N . Fr . Pr .

" gemeldet : Vor
mehreren Tagen hatte der natürliche Sohn des verstor¬benen Königs Milan von Serbien in Klausenbnrg , Ivoer seinen Studien obliegt , mit einem Juristen namens
Fodor , mit welchem er beim Billardspiel in einen Wort¬
wechsel geraten war , ein Säbelduell , bei welchem er
mehrere erhebliche Verletzungen davontrug . Sein Vor¬mund , Graf Eugen Zichy , der aus diesem Anlässe nach
Klausenburg sich begeben hatte , teilte den Vorfall der in
Konstantinopel lebenden Mutter des jungen Mannes mitund erteilte ihr den Rat , die weitere Erziehung ihres Soh¬nes in Konstantinopel persönlich zu leiten . Dieser Ratwurde befolgt , und der Sohn des Königs Milan ist be¬reits in Begleitung eines Erziehers zu seiner Mutter ab¬
gereist . Trotz seines jugendlichen Alters — er steht erstim fünfzehnten Lebensjahr — war der junge Mann bereitsin mehrere Aussehen erregende Liebesabenteuer ver¬wickelt und hat nicht unbeträchtliche Schulden kontra¬
hiert , die Graf Eugen Zichy beglichen haben soll . Ueberden hoffnungsvollen Jüngling , der sich Georg Obreonwitschnennt , wird von anderer Seite noch berichtet : Obreno -
witsch kam bei dem Duell gar nicht in die Lage seinen Sä¬bel zu bewegen , sondern fiel gleich nach dem ersten Hiebe ,den er erhalten hatte , in Ohnmacht , stürzte zusammen und
warf die schwere Waffe von sich . Wie sein Vormund sagt ,sind feine Professoren entzückt von ihm , fanden aber , daßer ein ebenso zügelloses Temperament habe , wie sein ver¬
storbener Vater . Gewöhnlich durchlumpt er die Nächte ,kommt erst früh nach Hause und verbringt den Nachmittagim Kaffeehause .



Kgl . Kurthearer . Der ttUomelerfresser . Schwank
in 3 Akten non Kurt Kraatz .

Das Glück fängt mit zwei Verlobungen an . Das ist
mal etwas anderes . Die eine scheitert aber vorläufig an
dem Widerstande der Schwiegermutter , die von ihrem zu¬
künftigen Schwiegersöhne die Garantie dafür haben will,
daß sie auch bestimmt — Großmutter wird . Um ihr nun
dies plausibel zu machen, wird eine gewagte Geschichte ein¬
gefädelt. Ein brüllender und ein lispelnder Schauspieler,
die weanersch sprechen wollende Frau des einen Mimen,
ein Baby , dazu der zukünftige Schwiegervater selbst, der
seiner Frau einmal einen Streich spielen will, sie alle helfen
bewußt oder unbewußt, den Beweis zu erbringen. Der
Kilometerfresser selbst gibt das Automobilfahren seiner Frau
zuliebe auf, hat also gar keine Benzinehre im Leibe, und
nach einer Schlußapotheose von vier glücklichen Paaren
fällt der Vorhang . Gespielt wurde wie immer, und eine
neue junge Dame , Fräulein Kloß , fügte sich auch dem
Zusammenspiel vortrefflich ein . °w

Jm Konversationssaal werden heute abend 8 Uhr die
Kal . Württ . Kammersängerinnen Helene Hieser und Anna
Sutter, Herr Wilhelm Fricke, Kgl. Württ . Hofopernsänger,
und Herr Musikdirektor Georg Nack (Klavier) ein Konzert
geben , dessen Programm die erlauchtesten Komponistennamen
aufführt . — In kommender Woche findet das bereits längst
in Aussicht genommene Feuerwerk bestimmt statt. Auch
wird an einem der Nachmittage eine Militärkapelle ein
Konzert veranstalten.

Tonart Lss Lur -vreLestsrs .
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8 . ^Vor taust mit? Oalopp 8trauss
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5 . swvi spavisobs Däoss Nosüowsüzc
6 . Dasdiou-Uolka 8traus

Arntkiche Kurkiste
der am 13114. Juni angemeldeten Fremden.

Kgl. Badhotel.
Ruppenthal , Hr . Regierungs - u . Baurat a . D . Frankfurt a . M .
Mamelok, Hr - Siegismund Breslau

Gafthof z. Badische« Hof.
Magdalener , Hr . Hermann Sand a . N .
Seelig , Hr . Michael „
Lauritz, Hr . Hermann Kopenhagen
Schwarz, Hr . Ludwig Höfen
Kurz , Hr . Dr . Stuttgart

Hotel Belle vue .
Cohnheim, Frau Richard mit Frl . Tochter Hamburg

Gasthof z. Kühlen Brunnen.
Keller , Hr . A . Bureau -Asistent mit Frau Gem . Wilmersdorf

Hotel u. Villa Coneordia .
Posthoff, Hr . F . W . Frankfurt a . M .
Kirner, Frl . E . ..
Schmaltz , Frau Carl , Rentiere Hamburg
Moeller, Frau Oskar ,,
Krüger, Hr . Richard, Rentier mit Frau Gem. Berlin
Krause , Frl . Marie Berlin
Schlesinger, Frau Berta Pforzheim

Gasthaus z. Eintracht.
Müller , Hr . B . . Privatier Waiblingen
Korn, Hr . I ., Privatier Waiblingen

Gafthof z . Eisenbahn.
Saur, Hr . N . J .isi' cttor Sin ' tsar!

Hotel Kinn,pp
BraunbehreNs, Frau Reichsgerichtsrat Halberjtadt
Heine, Hr . E ., Klostergutsbesitzer St . Burchard Halberstadt
von Eynern , Hr . C .

Berlin
Crohn , Hr . Moritz, Rentier mit Frau Gem. Berlm
Geißler , Hr . P . F-, Fabrikant mit Frau Gem . Berlm
Hofrichter, Hr. Hauptmann Mülhausen Elf.
von Blochin, Frau , Staatsrats Wwe. mit Bed . Rußland
von Blochin, Hr . Leutnant der Ruff , Kaiser !. Garde z . D .

Rußland
Friedheim, Hr. Hermann Mülheim a . Rh .
Blome, Hr. Curt mit Frau Gem. Bremen

Gasth . z. alten Linde .
Hering, Frau Anna Pforzheim
Steiner, Hr . Anton , Kfm . Bergamo
Schöll, Hr . Kfm . Renningen
Schmid, Frl. E . , Privatiers Gmünd

Gasth . z. wilden Mann .
Schwenk , Hr . P -, Monteur Stuttgart

Hotel Post.
Zappe , Frau Oberpostrat Berlin
Wittichen, Frau Telegrafen-Jngenieur Frankfurt a . M.
Zappe , Frl. Berlin
Levy , Madame mit Familie Mülhausen i . E .
Schirmer, Frau , Rentiere Berlin
Weydermann, Frau Saalfeld a . S .
Scheller, Frau Elise Berlin
Gers, Mr. u. Mme . M., Rentier Metz
Bloch , Mme . Gabriel , Rentiere mit Sohn Metz
BongS, Hr . O . Kaufmann mit Frau Berlin
Joel, Frl. Gertrud Berlin
Haake, Hr . Heinz, Kfm . Hamburg
Kläsen, Hr. A . Kfm . Papenburg
Zintgraff , Hr . W. Kfm . Mannheim
Hauser, Hr . Heinrich . Kfm . „
Heusalt, Hr . Karl . Kfm .
Wehringer , Hr . L. Kfm . mit Frau Gem.
Koch , Hr . Erich
Cletajin , Hr . Georges
Levy , Hr . Martin

Gasthof zum goldenen Roß
Garlebach, Hr . Kaufmann
Nabel, Hr . Kfm. .
Schmitt, Hr . Kfm .
Schöninger, Hr . Kfm .

Hotel Russischer Hof.
Gerlach, Hr . Kfm . mit Frau Gem.
Schäffer, Hr . Ratsherr, Privatier
Schmidt, Hr . Heinrich mit Frau Gem.
Müller, Frau Luise, Privatiers
Müller. Frl.
Hofrichter, Hr . Hauptmann
Weber, Hr . Louis, Fabrikant
Ernst, Hr. Heinrich, Kfm. mit Frau Gem . Zürich
Müller, Hr . I . F . Kfm . Willegom

Hotel Schmid znm gold. Ochsen.
Sammeth , Hr . Kassier a . D . Ansbach
Schaub , yr . Jakob, Bäckermstr. Frankfurt « . M.

Heidelberg
Neuß a . Rh.

Boulogne
München

Stuttgart

Heilbronn
Stuttgart

Warschau
Oldenburg

Geilenkirchen
Tilsit
Tilsit

Mülhausen i . Elf.
Hannover

Haubold , Hr . E . Kfm . Chemnitz
Löbell, Hr . Hauptmann mit Frau Gem . Karlsruhe
Löbell , Hr . Frank Pforzheim
Hügel, Hr. F . E ., Weingutsbesitzer Reichenweier
Flüfshöh, Hr . ' Ewald , Bäckermstr. Elberfeld
Kusenberg , Hr . Ewald , Restaurateur „
Lehmann, Hr. Georg, Bäckermstr. „
Freihardt, Hr . Adolf, Heilbronn

Hotel Weil .
Schaarschmitt, Hr . Erich, Kfm . Reutlingen

In den Privatwohnnngen.
Philipp Beck, König Karlstr . 74.

Feldweg. Frau Baurat Cannstatt
Kaufmann Bosch .

Dahlem , Hr . I . Gutsbes . Birkenaffbacherho b . Zweibrücken
Brandslake , Hr . Axel, Schwed. Heilgymnast Pforzheim

Villa Bristol .
Völter , Frau Emilie Pforzheim

Küblermstr . Broß .
Semmler , Hr . Fr . , städt. Hausmeister Stuttgart
Scherer, Hr . Johannes, Gastwirt Deiningen

Fr . Oberlehrer Büttner Ww .
Nüßle , Hr . K ., Lehrer a . D . mit Frau Göppingen

Villa Christine«
Wich , Hr . Leonhard, Postinspektor München
Stettner, Hr . Christian, Kgl. Postmeister ,,

WitwesiChur.
Götz, Hr. Leopold, Gemeinderechner_ Gutach Baden

Paulus , Frl. Sieglotzhof
Ofettsttz -.-r

F l Au .uisD
" Sl .

Konditorei Funk .
Vermuth , Hr . Christian Wiudischeubach
Obermayer , Hr . Johann mit Frl . Tochter' München

Evang . Diakonissenftation .
Tournier, Hr . Otto, Ingenieur mit Frau Gem . Stuttgart
Pehlemann , Frl . mit Bedienung „
Kühner, Frl. Marie, Diakonissin „Anna Eisele .
Diesenbacher, Hr . Johannes , Registrator mit Frau Gem.

u . Söhnchen Karlsruhe
Villa Elisabeth.

Blos, Frau Jda Erlangen
Blos, Frl. Kätchen Erlangen

Villa Fürst Bismarck.
Böttcher, Hr . Dr. med . mit Frau Gem. Plauen

Sattlermstr. Gntbub.
Dreier , Hr . Georg , Landjäger Illingen

Hermann Haller.
Wittenberg , Frau Käthie Ne.w -York

Zngmeifter Hinterkopf .
Becht , Hr . Stationsverwalter a . D . Obertürkheim

Geschwister Horkheimer .
Berner , Frau M ., Oberamtsbaumeisterswitwe Hall
Hilf , Hr . Ober -Postsekretär mit Frau Gem . Frankfurt a . M .

Billa Kaiser Wilhelm .
Eisinger, Frau Kfm . Heidelsheim

Villa Karlsbad.
Schauffler, Frau Werkmeister Stuttgart

Villa Krauß .
Hilpert, Frau Theaterdirektor München

Hofkonditor Lindenberger .
Vogel, Hr . H ., Hofkameralverwalter mit Frau Gem.

Freudental
Schanzenbach , Frl . Ludwigsburg

Villa Mathilde .
Röger, Frl. Katharine , Rentnerin Bonn a . Rh.
Heidland , Frl . Berta „
Wunibalde , Schwester „Villa Mon Vepos .
Pappenheimer , Hr . E . Kaufmann Frankfurt a . M .
Hartmann, Hr . Arthur. Architekt Leipzig

Villa Montebello.
Richter, Hr . mit Frl . Schwester Stettin
Albrecht, Frl.

Witwe Oeffinger.
Götz , Hr . August, Redakteur Leipzig

Adolf Pfau , Bäckermstr.
Mode, Hr . Louis, Rentier Charlottenburg

Kaufmann Pfau .
Erhardt, Hr . Joh ., Privatier Göppingen
Maier, Frl . Friederike Heidenheim

Schreinermstr . Pfau .
Henel, Miß Elisabeth C . Carlisle Pa . U. S . A.

Kürschner Rometsch .
Eser, Frau Privatiers Buchlon (Bayern)
Eser, Hr . Ludwig, „
Eser, Frl . Anna „

Villa Schill.
Krech, Hr . Dr ., Professor mit Frau Gem . Berlin

Ulrich Schmid , Hauptstr . 134.
Eberhardt, Hr . Gotthilf , Kaufman Schiltach i . B .

Schaffner Schnaufer.
Schmitt , Frau Mathilde Stuttgart

Bäckermstr. Schober.
Nauerth, Hr . Jakob mit Frau Gem . und 2 Frl . Töchtern

Los Angeles Californien
Karl Toussaint, Hauptstr . 101 .

Duschenes , Frau Frieda, Kaufmannsgattin Binswangen
Bayern

Friede. Treiber, Schuhm .
Schön, Hr . Gustav , Fabrikant Helmbrechts

Wilh . Treiber, Herrengaffe 17.
Bailer. Frau Emma , Kanzleisekretärsgattiu Stuttgart
Knecht, Frau Zweibrücken

Wilh . Treiber, Korbmacher.
Heuschele, Frau Emma Frankenbach

Villa Viktoria.
Magerhans, Hr . W . Rentier mit Frau Gem. Plauen i . V .

Karl Weber.
Lehmann, Frau Marie Gundelsheim

Witwe Wörz .
Binder , Hr . Landjäger Herbrechtingen

Katharinen-Stift .
Glaser , Theodor Untertürkheim
Gockeler, Alberh Eßlingen

Zahl der Fremden : 3131 .

UsitmaKnstissb « LstianäluiiKsn
uns AL 88 LKSN

werden ausgeführt von

IVlIll. UaAvstopalb
aus Karlsruhe . Sprechstunden von 11 — 12 und 3—5 Uhr .

Wohnung : Villa Bätzner , hinter Hotel Russie .

Mstevkurort
iw württswbergisodsu 8obwarswalä

Höhenweg Pforzheim-Waldshut, 720 m über dem Meere, in¬
mitten schönster , weit ausgedehnter Tannenwaldungen mit
zahlreichen Spazierwegen und Ruheplätzen. Gut besuchte
Sommerfrische . Nachkurstation für Rekonvaleszenten . Be¬
sonders geeignet für Nervenleidende, Lungenschwache. Heil¬
kräftiges Gebirgsklima. Arzt, Post , Bäder am Platze .
Lesesaal . Schöne Fernsicht . Lohnende Ausflüge in die Bade¬
orte Wildbad (2 Std .) , Herrenalb ( 1 Std .) u . Baden -Baden ,
nach der Eyachmühle , Teufelsmühle , Kaltenbronn ,
Holoh, Wildsee. — Hotel Sonne (I . Kramer), Telef . 2 ;
Gafthof znm Röstle (Fr . Barth), Telef 3 ; Gasthof zum
Waldhorn (W Pfeiffer) ; Gasthof zur Eyachmühle
(Wwe . Schüttle) , Telef. 4 . Prospekte gratis durch die Gasthöfe

und das Schnltheistenamt , Telef. 6 .

lurn - V oroin IMäduä .
Am Sonntag , den 17. Juni , findet die

Gauturnsahrt nach Dobel
verbunden mit Preisturnen

statt . Die aktiven und passiven Mitglieder sowie Freunde der Turn¬
sache werden hiezu höflichst eingeladen. Abmarsch morgens 6 Uhr mit
Musik vom Lokal zum „Badischen Hof" aus.

Der Turnrat.
Bei den teueren Fleischpreiseu ist

ein Helfer in der Not. In
Originalflaschen und nachge¬

füllt angelegentlichst empfohlen von Carl Aberle sen .,
Inh . Ernst Blumenthal .

in Damen - und Kinderwäfche,
Strümpfen und KausfchürZen.

Wegen Aufgabe dieser Artikel gebe ich sämtliches zum
Selbstkostenpreise ab .

Gustav Kuch.
Schuld- und Bürgscheins LULL" "

DiscksrkraiiL

Heute Samstag 4 Uhr
Lerchengesang.

Zusammenkunft um */s4 Uhr in
der Sonne. Der Vorstand .

M . Heute abend keine Sing¬
probe.

Sofort z . Vermieten
bis September oder Oktober eine
Wohnung von 2— 3 Zimmern , Küche
und Zubehör .

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieses Blattes . f304

Raum zur Einstellung von
mehreren

s 1 «

vermietet
_ Kunstmühle.

Rgl . Rurtheater .
Heute Ae8edlv88eu .
Sonntag , den 17. Juni

Die kerüllmte
Druck und Verlag der Beruh . Hosmvnnschen Buchdruckerei in Wildbad . Derantprortl . Redakteur : E. Reinhardt, daselbst .
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